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Jnu land. 


Posen, den 23. Januar. Bei den am geſtrigen Tage vorge: 
nommenen Wahlen für unſeren Stadtbezirk find zu Wahlmännern ges 
waͤhlt worden: 

Bezirk 1. Lange, Gaſtwirth. Lipowitz, Chemiker. v. Eckardtberg, 
Rittmeiſter. Lange, Wachtmeiſter. Plathner, Baumeiſter. Samuel 
Reich, Müller. Stieber, Zimmerpolier. Schellenberg, Deſtillateur. 

lug, Rentier. Daſſel, Oberlandes-Gerichts⸗Rath. 

Die 6 rk 2. Dr. Kramarkiewicz. Anton Sobecki. Propſt Kamiüsli. 

W übrigen Wahlmänner dieſes Bezirks haben nicht gewählt were 

hu en, weil Störungen der gewaltſamſten Art (f. unter Lokales.) 

di ahl⸗Commiſſarius Herrn Oekonomie-Rath Wendland nothigten, 
ie Verſammlung aufzulöfen. 

Bezirt 3. Meiſch. Gebhard. Director Kießling. Lüpke. Kuhm. 
Welſt. O. W. Fiedler. Prediger Poft. 

Bezirk 4. Piotr Zaczybskl. v. Slupecki Teofil Kotowoki. 
Jöôzef Heichel. Karpiäski. Vudzpüski. Antoni Seichter. Jan Priy- 
bylsti. Zembrzuski. 

Bezirk 5. Jouas, Apotheker. Blau, Goldarbeiter. Demmin, 
Meſſerſchmidt. Altmann, Kaufmann. Czarnecki, Goldarbeiter. Die 
übrigen 4 Wahlmänner konnten gleichfalls wegen ausbrechenden Tu 
multed und nur mühevoll abgehaltener Gewaltakte nicht gewählt wer⸗ 
den. Der Commiſſar, Stadtrath Thapler, mußte die Verſammlung 
auflöfen, ſogar Wache requiriren. ; 

Bezirk 6. Jôzef Szafartiewicz. Sitorski. Koralewsti. Ludwig 
Pawlowski. Kinoſowicz. Pruſinowski. Wlosciborski. Franz Jagielski. 
Joſeph Kratowefi. 

Bezirk 7. Dr. Neuſtadt. Stegemann, Schmidt: Weltinger, 
Schmidt. Hanke, Rechuungsrath. Zerpauowicz, Schoruſteinfeger. 
Liſchte, Schloſſei. Dr. Jaffé. Neugebauer, Tiſchler. 

Bezirk 8. (ſogenanntes Geheimeraths- Viertel) Löfchke, Tischler. 
v. Steinäcker, Generallieut. Varthold, Pflauzungsinſpektor. Kretſchmer, 
Regicrungsrath. Hildebrand, Gaſtwirth. Ouderian, Bürgermeiſter. 
Klee, Regierungsrath. Cranz, Konſiſtorlalrath. Hirſch, Polizeirath. 
v. Bünting, Regierungsrath. * 

Bezirk 9. Küttner, Rath. Günther, Klempner. Kagtz. Dr. Or; 
delin. Hausleutner. Falk Fabian. Kühn, Töpfer. Herrmaun Birl 
feld. pin Gaſtwirth. Profeſſor Müller. > 

! Te 
Be 585 Gerſtel, Tichler. Herzberg, Aſſeſſo. Scheller, 
auptmaun Piſtorins. Behr, Gaſtwirth. Balan, Stells 
2 Blaſche, Regicrungs⸗ Sceretair. Cd. Mamroth, ae 
. das Preuß. Kuiegsſchiff Herr Kaufmann 
„ ieſcrung Schiſſobauholz im Werthe von 50 
2 gewieſen auf Stettin. 
et, A Ms Handle. Leo Kautorenig,. Ar 
Wellenberg. er 3 e g r Heinrich Roſenthal. Louis 

Van 42 2 eibing, Guͤrtler. Auguſt Herrmann. 
© l Andreas Kreiſchmann. Heimann Markus. H. A. 

amroſch. Iſaat Wolff. Joh. F. Fiſchbach. H. Kautorowicz. L. 
Götz. Ephr. Renard. ’ 
Abe aa Daft, S. e. Mh. W. Hamburger. Aaron 

oluſohn. Veruh. Jaffe. Sam. Landsberg. Lippmann 


Auerbach. 
7 
ei ef 14. Wolkowitz. S. Lewi. Knorr. Treppmächer. Peter 
N ie Breslauer. H. Mamroth. 
air . D 8 9 
Roſenthal. D. G. Baarth. Abr. Aſch. Fr. Kleemann. Raph. 


air C. Drewitz. H. Droſte. 

. 16. Berger, Kaufmann. Bielefeld, Kauſm. Graßmann, 

* Herkwig, Obers Prediger. Sander, Kaufm. Schmidt, 
Kommiſſions- Sekrctair. 


Bezirk 17 icz. 5 | 
Rap 17: Beneronig, Przybylski. Galezewski. Stojanowoki. 
Przybpylski. zeöpuski. Jankowski. Ant, Schneider. Slupechi. 

Bezirt 18. Jabezyüsti. 


Brzeziäski. Mioduszewski. Iwaſtüski. 


Ezapinsti. Karkuszewoti. Bus law. Kortal 
. ortaf, 


Bezirk 19. Heiduckt 
Poturalski. Cierpfa. Malezewskl. Yutewicdi, Dulinefi. Schulz. 
Berlin, den 18. 
ift ein neues wandel Pere, oe unſerm Polizeiminiſterium 
Mengen, mit dem Stammbaum 8 ner 5 
kraten viel zu forſchen macht. 5 hervorragendſten Demos 


r D ; i 
übereifrige Diener derſelben wollen nämtic dung, eee 


chen, alle Demokraten ſeien entweder 2 das Volt glauben ma⸗ 


— 2 : Franzo Polen, oder 
2 während jeder vollblutige Cenfterbale render in gerader 
nie von Herrmann dem Cheruskerfürſten, oder in Seitenlinie von 


Odin und Freya abſtammt, und nun ſollen f ıterfus 
s die merkwürdigſten Refultate 8 m B. 
en Jude gewefen und habe früher Edelhirſch geheihen, 
Saen 3 Pinder ſtamme von jüdiſcher Familie ab, 
2 aa eiserne Pinkus in Pinder verwandelt habe! Als 
. em Kreiſe hoher Beamten einem geiftreichen Mitgliede 

inken zu verſtehen gab, daß man an feiner Urchriſtlichkeit 


Mittwoch den 24. Januar. 


1849. 


zweifle, ſagte er, er ſei jetzt nicht Jude und ſei nicht Jude geweſen, 
aber wenn er das Treiben vieler Chriſten noch lange mit anſehen 
müſſe, fo könnte es fein, daß er Jude werde! Daß unter den Ju⸗ 
den mehr Demokraten find, als verhältnißmäßig unter den Chris 
ſten, iſt nicht zu leugnen, aber die Demokratie liegt nicht in ihrem 
Blute, ſondern in der frühern Ausſchliehung derſelben von allen 
bürgerlichen Rechten und Vortheilen. In Frankreich iſt das Vers 
häliniß der politiſchen Farbe zwiſchen Juden und Chriſten nach 
60 jähriger Emancipation völlig gleich. f 

— Der Verbreiter der Enthüllungen des Planes zu ci⸗ 
nem angeblich im November v. J. beabſichtigt geweſenen Straßen⸗ 
kampf in Berlin, der Verein zur Wahrung der Intereſſen der 
Provinzen, hat feine Mittheilungen in Betreff einiger der von 
ihm dabei genannten Namen in der Berliniſchen Zeitung bereits 
berichtigt. Außerdem erklären der Generalmajor Hochſtetter und 
der Stud. jur. Wolff, die auch als Verſchworene in den erwähnten 
Enthüllungen genannt waren, dieſe Angabe für eine böswillige und 
freche Vericumdung. Die Berliniſche Zeitung fügt jetzt hinzu, daß 
fie ſelbſt zu dieſen Enthüllungen nicht in der entfernteſten Beziehung 
ſtehe. Auch wolle ſie ſich jedes Urtheils darüber enthalten, ob dieſe 
Enthüllungen Wahrheit oder leere Erfindungen ſeien, während ſie 
doch in ihrer geſtrigen Nummer ihren guten Glauben an die Ent- 
hüllungen nicht verhehlle. ' 

CC Berlin, dei 20. Januar. Das Urtheil gegen die 5 Buchs 
druckergehülfen Jauſen, Walter, Fröhlich, Dittmann und Magni iſt 
gefallt. Der Gerichtshof nahm allerdinge an, daß nur ein Polizeiver— 
geben vorliege, hielt ſich aber doch für competent, weil der Polizeian 
walt die Sache auf ſeine Verantwortung anhängig zu machen ſich 
geweigert hatte und er die nächſt höhere Juſtanz iſt. Der §. 182. 
der Gewerdeordnung miſſe trotz des §. 4. des Geſetzes vom 6. April 
1818 als beſtehend angeſehen werden, da letzteres nur diejenigen 


Vereine geſtatte, welche den Strafgeſetzen zuwider liefen und Polizei⸗ 
geſetze auch Strafgeſetze wären (1). Wegen mildernder Umftände, zu 
denen namentlich die frühere Noth der Buchdruckergehülfen gerechnet 
wurde, iſt ein geringes Strafmaß gewählt und gegen alle fünf fuͤr 
ſchuldig Erſundene auf 14 Tage Gefängniß erkaunt worden. 

Die Angeklagten werden gegen dies Urtheil Berufung einlegen. 
Die Sittenfeld'ſche Vuchdruckerei wird in dieſen Tagen die dritte 
Nummer der demokratiſchen Enthüllungen ausgeben. Der erftauns 
ten Welt wurden bereits ſo ſchreckliche Dinge von mordbrennerifchen 
Plänen der radicalen Ultras erzählt, daß wir auf die Fortſetzung je— 
ner Enthüllungen gefpannt find. 

Das Gerücht von einem Miniſterium Camphauſen, welches 
geſtern unſere Salouspolitiker wie ein Blitz aus heiteren Höhen übers 
raſchte, hat ſich heute bereits wieder verloren. 


Berlin, den 20. Jan. Vorgeſtern Abend beſuchten der 
König und die Königin das Opernhaus, wo zu des hochverdienten 
Sängers Bader Abſchieds-Beneſiz „Richard Löwenherz“ gegeben 
wurde Es war ſeit den Märztagen das erſte Mal, daß das Kö— 
nigspaar ſich dort einfand. Bei ſeinem Erſcheinen gerieth das 
ganze Haus, worin kein leerer Platz war und keine freien Entreen 
ſtattfanden, in die freudigſte Vewegung. Alles erhob ſich gleich- 
zeitig von den Sitzen; die Tücher wurden geſchwenkt; das „Heil 
Dir im Siegeskranz“ wurde laut begehrt und die Kapelle, welche 
bereits die Ouvertüre begann, ſtimmte das Lied an, welches von 
den Anweſenden, Oben und Unten, mit Begeiſterung geſungen 
wurde, ſtets mit Hinblick und Winken nach der Königlichen Sei— 
tenloge. Der König grüßte zu wiederholten Malen dankend; Spu⸗ 
ren der tieffien Rührung waren an ihm ſichtbar. Die Königin war 
beim erſten Anblick des Hauſes fo ſehr bewegt, daß ſte ſich ſogleich 
zurückzog. Nach dem erſten Akte verließen König und Königin das 
Haus, indem fie Herrn Vadern verſichern ließen, ſie vermöchten 
in der Bewegung des Gemüths nicht länger der Aufführung beis 
zuwohnen Wer anweſend war, iſt voll von dem Empfange; die 
ganze Vergangenheit und das Märtyrthum des edlen Königlichen 
Paars trat lebhaft vor die Seele; nicht der leiſeſte Mißlaut trübte 
den ſchönen Eindruck. 

— Es iſt von einigen Seiten als Befürchtung ausgeſprochen, 
daß in mehreren Kreiſen diefelbe Perſönlichkeit zum Abgeordneten 
gewählt werde. Von ſolchen Veſürchtungen weiß ein mündiges 
Volk nichts. Die Wahlen find die eigentliche Volksſprache; 
durch ſie macht die Nation ſich verſtändlich, wem ſie mehr oder 
minder vertraut. Abgeſehen davon, daß, wenn ſich ein Kreis auf 
den andern beruft, fo vielleicht der tüchtigſte und volksthümlichſle 
Mann nirgend gewählt wird, möchte les bei den bevorfichenden Wah— 
len beſonders von hoher Wichtigkeit ſein, zu erfahren, welches die 
Männer ſind, denen das Volk am meiſten vertraut. Daß 
es diejenigen nicht find, welche ſich ſelbſt „volksthümlich“ nennen, 
weil fie in ſich vernarrt fein müſſen, daß es nicht die Linken find, 
die immer damit geprahlt haben, das iſt bei der Steuergeſchichte 
zu Tage gekommen. Die Männer, welche das Volk vorzieht, wer⸗ 
den nicht einmal, nicht zweimal, ſondern zehnmal, zwanzigmal ge⸗ 
wählt werden. Und gegen Doppelwahlen eifern, das heißt: dem 
Volke den Mund verbinden! 

R Verlin, den 20. Januar. Selbſt der entſchiedenſte Geg— 
ner des jetzigen Miniſteriums muß anerkennen, daß daſſelbe 
in jedem ſeiner einzelnen Zweige eine außerordentliche Thätigkeit 
entwickelt. Faſt kein Tag vergeht, wo nicht thatſächliche Veweiſe 
dieſer Thätigkeit gegeben werden, und in fo fern dürfte dieſes Mi— 
niſterium eher den auch gleich mit feinem erſten Auftreten überein 
ſtimmenden Beinamen „des Miniſteriums der That“ verdienen, als 


das Miniſterium Hanſemann, das ſich dieſen Beinamen ſelbſt bei⸗ 
gelegt. Bequeme Ruhepolſter ſind die jetzigen Miniſterſtühle nicht. 
Jndeß darf man bei aller Anerkennung dieſer raſtloſen Thätigketi 
doch auch nicht verkennen, daß das Miniſterium in vielfacher Bes 
ziehung nur, um einen trivialen Ausdruck zu gebrauchen, die Sahne 
oben abzuſchöpfen braucht. Die meiſten Anordnungen, Einrich⸗ 
tungen, Beſtimmungen, Beſchlüſſe des Miniſteriums, die in ſchneller 
Folge durch den Staats-Anzeiger uns gebracht werden, dürfen nicht 
rein als das Werk des Miniſteriums angefchen werden, vielmehr 
ſind es nur äußerſt wenige, die nicht auf den Arbeiten der aufge⸗ 
löſten Nationalverſammlung ruhen. Was man auch über die Na⸗ 
tionalverſammlung fagen mag, die Vorwürfe über ihre Unthätig⸗ 
keit hat fie bei weitem nicht in dem Maaße verdient, als fie ihr ge⸗ 
macht find. In den einzelnen Abtheilungen hat fe ſehr lüchtig 
gearbeitet, und dieſe Vorarbeiten ſind es, welche jetzt das ſchnellt 
Handeln des Miniſteriums ſo ungemein erleichtern. 

Die neue Organifation der Gerichtshöfe fol zum 1. April 
überall eingeführt werden Es hat dies faſt unüberwindliche 
Schwierigkeiten, und es wird daher das Ziel ſicherlich nicht überall 
erreicht werden können. Mit der Provinz Brandenburg hofft man 
indeß zu Stande zu kommen, wicwohl ſelbſt hier nach der Anſicht 
hochgeſtellter und einſichtsvoller Juriſten ein völliger Rechtsſtil (s 
fand (Justitium) von vier bis ſechs Wochen die unausbleibliche 
Folge fein dürfte. a 
bes Sehr viel wird hier die Neuwahl des Direktors 
der königſtädtiſchen höhern Bürgerſchule beſprochen. Die ſtädti⸗ 
ſche Schul⸗Deputation hatte zu dieſer Stelle den erſten Lehrer 
des hieſigen Kölniſchen Real-Gymnaſtums, Profeffor Selck⸗ 
mann einſtimmig dem Magiſtrate in Vorſchlag gebracht. Der 
Magiſtrat aber iſt auf dieſen Vorſchlag nicht eingegangen, ſondern 
hat den Profeſſor Dielig von der Realſchule, Abgeordneten⸗Stell⸗ 
vertreter der aufgelöften Nationalverſammlung gewählt. Es wird 
dies als eine Demonſtration des Magiſtrats ausgelegt nicht ſowohl 
gegen den von der Schuldeputation Vorgeſchlagenen, der die Ach⸗ 
tung aller Parteien hat, als vielmehr gegen das Lehrerkollegium, 
iu welchem einige Mitglieder durch zu ſtarke politiſche Betheiligung 
die magiſtratliche Gunſt verſcherzt haben ſollen. Dieſen wird da⸗ 
durch das Avancement unmöglich gemacht. 3 

E Berlin, deu 21 Januar. Geſtern Abend zwiſchen 7 und 
9 Uhr waren die meiſten unſerer Straßen wie ausgeſtorben, ſelbſt 
die lebhafteſten, Königſtraße, unter den Linden, u. dgl. waren men⸗ 
ſchenleer. Faſt in allen Bezirken waren die letzten Vorverſammlun⸗ 
gen. Conditorcien, Kaffee- und Gaſthäuſer, Alles um diefe Zeit 
leer, nur junge Leute unter 24 Jahren und Fremde traf man an. 
Morgen ſteht die Schlacht bevor. Das Miniſterium macht fi) 
nach einer Aeußerung des Herrn v. Manteuffel auf Alles ge⸗ 
faßt, es erwartet ſogar, daß in der Kammer von einer Partei der 
Antrag wird geſtellt werden, die Verfaſſung zu annulliren und das 
Miniſterium ſelbſt des Hochverraths anzuklagen. Dem gegenüber 
hofft es aber doch befonders durch die Abgeordneten der Provinzen 
eine ſtarke Majorität zu erhalten. 

Berlin, den 22. Jaunar. Das Correſpondenz- Bureau ent- 
hält Folgendes: Das ſeit zwei Tagen ſchwebende Gerücht einer 
neuen Cabinets-Bildung durch Hrn. Camphauſen erhaͤlt ſich nicht 
nur, ſendern gewinnt auch immer mehr an Glaubwürdigkeit. Wie 
wir erfahren, hat der gegenwärtige Miniſter-Präſident Graf Bran⸗ 
denburg bereits vor einigen Tagen ſeine Dimiſſion gegeben; hat nun 
auch der König dieſelbe noch nicht definitiv angenommen, ſo ſcheint 
doch ziemlich ſicher, daß Hru. Camphauſen jene Stellung angetragen 
worden iſt. Hr. C. ſoll ſich für den Fall der Annahme die Bildung 
des neuen Cabinets vorbehalten haben. Hrn. Milde's Anweſenheit 
wird, und wie es ſcheint mit Grund, mit der in Ausſicht ſtehenden 
neuen Cabinetsbildung in Verbindung gebracht. 

— (C. B.) Der Hauſemann-Patow'ſche Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung der Grundſteuer-Befreiungen iſt von dem gegenwärtigen 
Miniſterium in der Art wieder aufgenommen, daß die Regierungen 
zur Begutachtung deſſelben aufgefordert find. 

— Folgende Herren ſind durch den Vorſtand des Vereins fir 
König und Vaterland ſämmtlichen Mitgliedern, Zweige und vers 
wandten Vereinen mittelſt beſonderen Circulars als Kandidaten em⸗ 
pfohlen: Prof. Stahl, Prof. Keller, Geh. Ober-Regierungs⸗Rath 
v. Bethmaun-Hollweg, v. Bismark⸗Schönhauſen, v. Kleiſt⸗Reezow, 
Miniſter v. Mauteuſel, die früheren Miniſter Graf v. Alveusleben 
und Baron v. Canitz, Praſident v. Gerlach, Fürſtbiſchof v. Diepen⸗ 
brock, Graf Fürſtenberg⸗Stammheim und die Aſſeſſoren Graf von der 
Golz, Bindewald und Wagener (Redacteur der Neuen Preußiſchen 
Zeitung). Hr. v. Canitz tritt mit einer der Neuen Preuß. Zeitung 
beigegebenen Anſprache ſelbſt als Candidat vor das Publikum. Die 
Cardinalpunkte des ſechs enggedruckte Seiten umfaſſenden Glaubens⸗ 
bekenntniſſes find folgende: 1) Eine Wiederherſtellung der Dinge, 
wie fie vor der Revolution ſtanden, erklart Hr. v. C. nicht im Sinne 
zu haben. „Ich habe nicht,“ ſagt er, „in das jubelnde Juchheh! ein⸗ 
ſtimmen können, das die Revolution wie eine Erlöſung aus viel 
jähriger Verknechtung begrüßte, als ob das preußiſche Volk, wie ein⸗ 
ſtens die Juden, in einer babylonijchen Gefangenſchaft geſchmachtet 
haͤtte; — da aber nun einmal eine . e a 
ift, fo halte ich es für verkehrt, wenn wir thun wollten, als wäre 
glue geweſen. Wir müſſen hindurch!“ 2) Die Frage, „ob er die 


Umgeſtaltung der monarchiſchen Staatsform in die republikaniſche 
für eine zeitgemäße politiſche Verbeſſerung halte?“ beautwortet der 
Gandidat mit Nein! 3) Ein „juste milieu zwiſchen Ropalismus 
und Liberalität“ glaubt er ſich verbitten zu müſſen; 4) in kirchlichen 
Dingen vollſtändige Glaubens- und Bekenntnißfreiheit. „Die welt⸗ 
liche Obrigkeit ſoll in allen Verhältniſſen dieſer Welt auf Recht und 
Orduung halten, den Weg zum ewigen Heile ſoll ſie Niemandem 
durch Zwangsmaßregeln vorzeichnen wollen, fie ſoll alſo auch die chriſt— 
liche Kirche ſchützen, aber nicht kommandiren wollen; 5) Deutſch— 
lands Einheit, aber nicht „ein Aufgeben alles deſſen, worauf das 
Preußiſche Nationalgefühl ruht.“ Aus einem beſonders beigefügten 
Ueberblick ſeines Lebenslaufes erfahren wir, daß der Herr Candidat 
1787 in Kaſſel geboren iſt, die Feldzüge von 1806, 1807, 1812 
1845 mitgemacht, 1828 eine Sendung nach Conſtantinopel, 
1831 eine andere zur ruſſiſchen Armee in Polen erhalten, und von 
1832 — 45 als Geſaudter erſt in Kaſſel, dann in Hannover, dann 
in Wien gewirkt hat. Von da ab bis zu dem 18. Marz v. J. ver⸗ 
waltete Hr: v. Canuitz das Miniſterium der auswärtigen Angelegeus 
eiten. 
90 Neu⸗Strelitz, den 17. Januar. Der ‚offizielle Anzeigen“ 
veröffentlicht das Geſetz, betreffend die Deutſchen Grundrechte. 
Lübeck, den 18. Jan. Die heut erſchtenene Bekanntmachung 
des Senats bringt das Reichsgeſetz, betreffend die Grundrechte, 
zur öffentlichen Kenntniß, mit dem Zuſatze, daß die, zufolge des 
unter II. beigefügten Einführungsgeſetzes hieſelbſt annoch weiter er⸗ 
forderlichen geſetzlichen Beſtimmungen demnächſt gleichfalls getrof— 
fen und veröffentlicht werden ſollen, bis wohin es hinſichtlich ſol⸗ 
cher der weiteren Geſetzgebung annoch vorbehaltenen Verhältniſſe 
und Beziehungen bei dem bisher Veſtandenen verbleibe. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, den 19. Januar. König Oskar 
in Schweden hat der Norwegiſchen Regierung aufgegeben, unterſuchen 
zu laſſen, ob eine vom Meere über Hort und Kaholm auf Chriſtia— 
nia zu errichtende Telegraphenlinie mit vielen Koſten und Schwierig— 
keiten verbunden; die Herſtellung derſelben wurde in dem Königlichen 
Schreiben befouders für wichtig mit Rückſicht auf die Vertheidigung 
des, Landes bezeichnet. Der um die Schwediſche Kunſt hochverdiente 
Direktor Nordblo m, auch in Deutſchland rühmlichſt bekaunt, iſt am 
26, Dec. v. J. in Upſala geſtorben. In Norwegen euthuſiasmirt ein 
junger Muſiker, Namens Tarje Augn udſen, alle kunſtliebenden 
Gemüther und als zweiter Ole Bull, wie mehrere Schwediſche Blät⸗ 
ter ihn bezeichnen, bebſichtigt derſelbe zum nächſten Frühjahre die 
Haupiſtädte Europas zu beſuchen! an 

— Es hieß allgemein, daß die Poſtverbindung mit dem König: 
reiche wieder hergeſtellt ſei. Als in Folge deſſen neulich die erſte fah— 
rende Poſt von Hadersleben in Colding eintraf, umringte alsbald 
ein Haufe Volks, darunter viele Soldaten, den Wagen uatet Lärm 
und Vethöhnungen. Dem Kondukteur ſuchte man die Schleswig-Hol— 
ſteiniſche Kokarde abzureißen und dafür eine Dänijche aufzuzwingen; 
das Wappen des Wagens wurde mit rother Kreide überſchmiert, ohne 
daß die Behörde die geringſten Anſtalten machte, ſolchem Unvefen zu 
ſteuern. Der Koudukteur hielt es für gerathen, ſobald er feine Poſt 
abgeliefert, die Stadt auf das ſchleunigſte wieder zu verlaſſen. — Ein 
charakteriſtiſcher Beitrag zu den ſtiedfertigen Geſinuungen, welche die 


Dänifehe Regierung ihren offiziellen Erklärungen nach jo eifrig fördert! 


Flensburg, den 13. Januar. Das Reichsminiſterium und 
der Marienausſchuß in Frankfurt haben zwei Schreiben an unſern 
Magiſtrat gerichtet, in welchem fie die Beantwortung mehterer, Fra⸗ 
gen, über die Brauchbarkeit unſers Hafens zur Flottenſtation und 
unferer Werfte zum Bau von Krlegsſchiffen u. ſ. w. erbitten. 


Frankfurta. M., den 17. Jau. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Dem Groß⸗ 
herzoglich Badiſchen Bevollmächtigten iſt vorgeſtern nachſtehendes 
Schreiben vom Präſidenten des Reichsminiſterrathes zugegangen: 

„Der Reichsverweſer hat von der Erklärung Keuntuiß genom— 
men, durch welche Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Baden 
den Entſchluß ankündigt, ſich einem einzigen und ſelbſt erblichen Ober: 
haupte, wenn ein ſolches au die Spitze des Deutſchen Bundesſtaates 
geſtellt werden ſollte, in den großen gemeinſamen Deutſchen Ange⸗ 
legeuheiten nach den Verfaſſungs-Veſtimmungen, wie fie endgültig 
zu Stande kommen werden, unterzuordnen. In dieſer hochherzigen 
Erklärung hat der Reichsverweſer mit inniger Freude eine ſtarke 
Bürgſchaſt des Gelingeus des ſeiner Obhut anvertrauten Werkes er— 
kannt. Als der erſte Vertreter der nationalen Einheit Deutſchlands, 
hat er den Unterzeichneten mit dem Auftrage beehrt, bei Sr. Königs 
lichen Hoheit den Ausdruck des Dankes zu übernehmen, in welchem 
das gauze Vaterland übercinſtimmen wird. Das Badiſche Fürſten— 
haus hat ſich ein neues und unvergängliches Anrecht auf die Liebe 
des Volks erworben, indem es feinen Namen einzuzeichnen eilte auf 
derjenigen Tafel der gemeinſamen Geſchichte, an welcher fortan, wenn 
die Hoffuung der Einigung nicht ſcheitert, die theuerſten Erinnern: 
gen des Deutſchen Volkes haften. Ganz Deutſchland wird dem Ba⸗ 
diſchen Lande und feinem Fuͤrſten zu dem gegebenen Beiſpiele Glück 
wünſchen; und was jetzt als ein Opfer empfunden werden mag, das 
für wird hoffentlich eine nahe Zukunft weit höheren Erſatz bieten in 
dem Antheil, welcher den Fürſten Deutſchlauds an der Kraft und 
Würde des Ganzen zufallen wird. Die Zeit der Schwäche und Zer— 
ſplitterung Deutſchlands kaun nicht die Zeit des echten Glauzes Deut: 
ſcher Fürſtengeſchlechter ſein.. Der Uuterzeichnete bittet den Herrn 
Bevollmächtigten für Vaden, dieſe Erwiederung zur Keuntniß des 
Großherzogs zu bringen. Frankfurt a. M., den 13. Januar 1849. 
(gez.) Gagern.“ 

Aus Tübingen iſt eine von den meiſten Univerſitäts Lehrern und 
Mitgliedern des Gerichtshofs, von vielen Bürgern und Studenten 
unterzeichnete Adreſſe an die National- Verſammlung eingegangen, 
worin die Uebertragung der Kaiſerwürde an Preußen als der einzige 
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Weg bezeichnet wird, auf welchem Deutſchland einig und mächtig 
werden könne. 

Frankfurt, den 18. Januar. Der Verfaſſungsausſchuß hat 
das Wahlgeſetz beendet, daſſelbe liegt nur noch zur Redaktion 
vor. Auch beſchaͤftigt ſich der Ausſchuß bereits mit den Garantien 
der Verfaſſung, desgleichen bereitet die Vorkommiſſion die bisher ans 
genommenen Verfaſſungsabſchnitte zur zweiten Leſung vor. Der Be— 
richt über alle dieſe Artikel wird wohl ſchon in nächſter Woche in die 
Verſammlung gebracht werden können. — Wenn mehrfach verbreitet 
wird, daß in Beziehung auf das neulich von der Nationalverfamns 
lung votirte Geſetz über die Spielbanken Proteſtationen von einzel— 
nen Regierungen eingelaufen ſeien, fo konnen wir veiſichern, daß 
dieſe Nachricht unbegründet iſt. 

Frankfurt a. M., den 18. Jan. 154ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung der Verathung des vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe 
vorgelegten Entwurfs, „das Reichs-Oberhaupt, der Reichs⸗Rath,“ 
und zwar über Arükel J. §. 1. und §. I. a. 5 

Eröffnung Vormittags 94 Uhr. Vorſitzender: Präſident Sim⸗ 
fon. Ausgetrelen aus der Nationalverſammlung iſt Pert Karl Lit 
belt aus Poſen. Reichs-Miniſter-Präſtdent v. Gagern beantwor⸗ 
tet 2 Interpellationen, deren erſte die Veröffentlichung der Grund⸗ 
rechte in Hannover betrifft. Er verlieh. die bezüglichen Schreiben, 
wor nach die Hannoverſche Regierung die Verkündigung der Grund⸗ 
rechte bis auf die Vollendung der Verfaſſung vertagt, zur Vegrün⸗ 
dung der letzteren aber den Weg der Vereinbarung als einen uner⸗ 
läßlichen bezeichnet und die proviſoriſche Reichsregierung zugleich 
erſucht, von der Veröffentlichung einzelner Theile der Verſaſſung 
abzuſtehen. v. Gagern erwähnt hiernach anerkennend die Bes 
reitwilligkeit, mit welcher die Hannoverſche ».egierung bisher bei 
vielen Anläffen den Anordnungen der Centralgewalt nachgekom— 
men. Nicht die Beſtimmungen, welche den Schutz der Freiheit ge— 
währen, fondern der §. 33., der von der Theilbarkeit des Grund⸗ 
eigenthums handelt, habe in Hannover Bedenklichke ten erregt, 
Wie dem aber auch ſei, das Reichsminiſtertum gehe davon aus, 
daß die Grundrechte, nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. Sep⸗ 
tember 1845., für Hannover geletzliche Kraft erlangt haben und 
würde bei gegründeten Beſchwerden wegen Nichtvollzuges demgemäß 
verfahren. N b x 

Dann wird der Tages-Ordnung gemäß die Berathung über 
den Abſchnitt des Verfaſſungs-Entwurſs vom Reichs-Ober⸗ 
haupt eröffnet. 7 

Barth aus Kaufbeuern: Nur ein Kaifer kann unſer Ober—⸗ 
haupt ſein und ein erblicher Kaiſer. Vleiben wir diesmal mit un⸗ 
ferer Bewegung nicht vor den Thoren ſtehen. Nicht um fie um⸗ 
zuſtürzen, rufe ich Ihnen dieſe Mahnung zu, ſondern um dem 
Deutſchen Reiche einen dauernden Abialup durch einen Thron zu 
geben, der uns und dem Auslande Vertrauen einſlöht. Kein Wi⸗ 
derſpruch aus dem Süden und dem Diien Darf uns abhalten, das 
Gute und Rechte zu beſchließen. Auch kein religiöſes Bedenken. 
Die Grundrechte ſtellen jede Ueberzeugung unantaſtbar hin, und 
haben wir damit der Kirche gegeben, was Gott gehort, ſo ſoll auch 
die Kirche geben, was des Kaiſers if, (Beifall.) Seil jenem Tage, 
wo es ſchien, unſer taufendjahriges Reich ſel für immer unlerge— 
gangen, iſt Deuticyland feiner Wiedetherſtellung nie jo naſe gez 
weſen, als in dieſem Augenblicke. Tau ſchen wir die Erwartung des 
Volkes nicht! Der Redner ſchließt unter dem lauten Beifall des 
Hauſes, nachdem er daran erinnert hat, heute ſei der Tag, wo die 
Grundrechte ihre geſetzliche Geltung erlangen, der Tag, von wel— 
chem Deutſchland ſeine magna Charta datiren werde, 

Eiſenſtuck aus Chemnitz weiſt auf ſeine (die linke) Seite 
der Verſammlung hin, wo auch die vorliegende Frage nicht den 
mindeſten Zwieſpalt der Meinungen hervorgerufen habe. Daraus 
gehe hervor, daß die Grundſätze der linken Parteien die Mutter der 
Eintracht ſeien! Daß ein Vundes-Staat eine bewegliche Spitze 
haben könne, dafür ſeien geſchich liche Beitpiele vorhanden; alleen 
nicht umgekehrt Ohne eine Mehrheit von der Zuummen fer die 
Kaiſerfrage gar nicht zu entſcheiden. (Gelächter.) Es bleibe mit— 
hin keine Wahl, als Annahme des Wi ayfeld'ſchen Verſchlags, 
demgemäß das Deuiſche Volk ſelbſt zu einer Abſtimmung über das 
Oberhaupt zu veranlaffen ſei.— Karl Welcker will keine der 
Deutſchen Großmädte vom Reiche ausgeſchloſſen ſehen und des— 
halb die Oberleitung der Deutſchen Angelegenheiten zwiſchen De⸗ 
ſterreich und Preußen ſechsjährig wechſeln laſſen. Nach ſeiner zorn— 
glühenden Meinung ſteht dem Eintritte Oeſterreichs in den Deut— 
ſchen Bundesſtaat auch gar kein Oinderutßz entgegen, auch nicht 
nach dem Programme von Kremſter. Die Zerſtuckelung Deutſch— 
lands wäre ein Durchſchnelden des organtſchen Lebens; ſtalt des 
Parlamentes von Frankfurt werde dann das Parlament von Ders 
lin herrſchen. Selbſt das Sprichwort „mit Speck fängt man 
Mäuſe“ liegt der parlamentariſchen Sprache des Herrn Welcker 
nicht zu niedrig, um es gegen das Preuziſche Erbkatſerthum zu 
verwenden. Letzterts ſcheint der Redner ſeloſt am meiſten zu haf⸗ 
fen; um es zu vermeiden, würde er ſogar dem Rotenhan'ſchen 
Direktorium feine Stimme geben. „Frti wollt ihr fein und wiffet 
nicht gerecht zu ſein.“ (Vei vielen Slellen ſtürmiſcher Beifall von 
derſelben linken Seite des Hauſes, die denſelben Redner bis: 
her nur zu verhöhnen pflegte) Wernher von Nierſtein für das 
erbliche Kaiſerthum. Das linke Rheinufer wolle nicht die Repu— 
blik, aber es verlange große Standpunkte, weite Ausſichten im 
Staate. Siemens aus Hannover erklärt feine Landesgenoſſen 
jedes Opfers für die Deulſche Einheit fähig und in dieſem Sinne 
auch einem Preußiſchen Kaiſerthume nicht abgeneigt, v. Laſfaulr 
aus München will, daß wenn's durchaus ein Deutſcher Kaifer 
fein ſolle, der von Oaſterreich mit feiner ganzen Macht, mit allen 
Nationalitäten feines Reiches zu uns treten ſolle. (Lebhafter Beis 
fall der Linken, vom Redner nur dadurch etwas verſcherzt, daß er 
mit dem jugendlichen Kaiſer von Oeſterreich auch deſſen „große 
Feldherren“ zu uns herüberzſehen will.) Er iſt für ein Dirck⸗ 
torium, durch welches er die wirkliche Macht Deutſchlands zu bes 
gründen hofft. — Schluß der Sitzung gegen 3 Uhr, Fortſetzung 
morgen. 


Frankfurt a. M., 19. Januar. 155ſte Sitzung der 


verfaffunggebenden Reichs-Verfammlung. Tagesord⸗ 


nung: For:ſetzung der Berathung über Art. J. §. und §. la. des 
Entwurfs vom Reichsoberhaupt. Worfigender: Präfident Simfon. 

Zimmermann von Stuttgart. Der vom Ausſchuß beliebte 
Kaiſer fei kein demoktatiſcher Kaiſer, es ſei entweder ein abſolutiſti⸗ 


ſcher oder ein conſtitutioneller, nicht aber einzig und allein der Voll- 
ſtrecker des Volkswillens. Er aber glaube, wie der Kaiſer Nico“ 
laus, daß die konstitutionelle Monarchie die Herrſchaft der Cor 
ruption ſel. Der Ausſchuß⸗ Kaifer ſei eine unzeitige Geburt. 
ein neues Kaiſerthum Eofle ſehr viel neucs Geld und noch wären 
dem Volke keine neuen Einnahmequellen eröffnet. Für einen an“ 
dern Zweck als für den Luxus einer Kaiſerkrönung habe es ſein 
Blut vergoſſen, es werde daſſetbe von neuem vergießen gegen ein 
Preußiſches Kaiſerthum. Man beſchließe den Bürgerkrieg. — Dit 
Haupteigenſchaſt, welche die Verfaſſungsſpitze haben müſſe, ſei die 
Billigkeit. Hunderte von Millionen werde das Kaiſerthum 
koſten! (Lachen.) Ein unvolksthümlicher Kaiſer dürfte der- Mer 
Läufer eines blutigen Volksheilandes ſein; eine abermalige Revolu⸗ 
tion ſei unausbleiblich. (Nachdem der Redner geendet ſtellt, die 
Linke den Antrag auf Schluß der Debatte; er wird abgelehnt) . 
Mittermaier aus Heidelberg hält die Erblichkeit der Oberhaupts⸗ 
würde nicht für nöthig zu einer Staatsform, die Vertrauen ein⸗ 
flöße für ihre Stetigkeit. Er räth zu einer Wahl auf Lebenszeit, 
ſugt aber hinzu: wir kommen durch die natürliche Entwickelung des 
Bundesſtaates zum Einheitsſtaate. Vor den angeblichen konfeſſto⸗ 
nellen Abneigungen bangt ihm nicht; was Baitrn anbetreffe, dem 
man undeutſche Geſinnung Schuld gebe, fo werde ſich dies det 
Deutſchen Einheit eben ſo gern einordnen, wie irgend eine andere 
Landſchaft. — Der von mehren Seiten zugleich beantragte Schluß 
wird angenommen. Nachdem Herr Befeler als. Berichterflatt 
geſprochen und unter wiederholtem lebhaften Beifalle die Haupt 
Einwürfe gegen ein monarchiſches Oberhaupt kurz und ſchlagend 
widerlegt hat, wird zur Abſtimmung geſchritten, und zwar zunäch 
über den Rotenhan'ſchen Verbeſſerungs-Ankrag auf ein Reiche 
direftorium aus 6 Mitgliedern (Kaiſer von Oeſterreich, Könige von 
Preußen, Valern, Sachſen, Hannover und Württemberg; an det 
Spitze abwechſelnd von 1 zu 4 Jahren der Kaiſer von Oeſterrcich 
und der König von Preußen als Reichsvorſtand.) Der Antrag 
ſällt auf Namensaufruf bei nur 97 Stimmen gegen 361. Ein 
ähnlicher Antrag wird verworfen; ebenſo fällt das Minoritäts-Er⸗ 
achten von Schreiner, Somaruga und Genoſſen auf ein Die 
rektorium aus 5 Mitgliedern. Welckers Antrag (Wechſel der 
höchſten Regierungsgewalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen von 
6 zu 6 Jahren) fällt bei Namensaufruf mit 80 gegen 377 Stim- 
men Darauf wird mit Namensaufruf abgeſtimmt ut d Min 
derheitscrachten unter Nr. 1. des Entwurfs: „die Augüpu del 
Relchsgewalt wird einem Reichs⸗Oberhanpt übertra en Waben 
iſt jeder Deutſche“ — wird verworfen mit 339 gegen 122 Stam 
Eben ſo fättt (auf dem Wege gewoͤhnlicher Abſtimmung) der An- 
trag von Spatz auf einen Reichsſtatthalter — wählbar ift dazu ji 
der volljährige Deutſche. — Desgleichen fällt cin Antrag auf ver⸗ 
antwortliche Präſidentſchaft von Dieskau. Endlich kommt zut 
Abfimmung durch Namensaufruf der Mehrheitsanttag des Ver⸗ 
faſſungs-Ausſchuſſes: 
„Die Würde des Reichs-Oberhauptes wird ein ic⸗ 

n Fürſten Fr 9 1 i 

Wird mit 258 gegen 211 Stimmen bejaht. E iſchet 
o von der Rechten und aus der Witte eee 
inks. Nächſte Sitzung findet Montag Din 22 Pie 

Dresden, den 18. Jan. Beide eat: 4633, 
en \ mn Haben. 

heute ſtattgehabien Sitzung beſchloſſen, von einer Adrefft auſld 
Thronrede abzuſtehen. 


Dresden, den 19. Jan. Die heutige Sitzung der '. Kam⸗ 
mer war, obgleich ven kurzer Dauer, dennoch von großem Jutcreſſe⸗ 
Auf der Tagesordnung ſtand die Motion vom Vicepräſidenten DM 
Schaffrath und den Abgeordneten der Linken unferer II. Kammer 
„In Gemäßheit 1 SS 2. — 4. und §. 109. der Verfaſſungsut⸗ 
kunde, ſowie per S. 121.—26 der proviſoriſchen Geſchäftsordnung 
ſtellen wir den Antrag: Indem die Kammer wiederholt die that 
kräftige Ueberzeugung des Sächſiſchen Volkes von der Nothwendig‘ 
keit der Einheit und Freiheit des Deuiſchen Volks ausſpricht, pet? 
ſichert fic zugleich der Regierung den entſchiedenſten Widerwillen 
des Sächſiſchen Volks gegen die Uebertragung der Regierung de 
Deulſchen Bundesſtaats an ein un verantwortliches und erblichts 
Oberhaupt, wie gegen die Uebertragung der Deutſchen Regierung®” 
gewalt an eine der Kronen eines Deutſchen Einzelſtaats, und ek 
klärt, daß ſie an die Spitze Deutſchlands einen verantwortlichen 
Präſtdenten geſtellt wünſche und j de nicht wahrhaft demokratiſcht 
Löſung der Deutſchen Oberhauptsfrage für eine unheilvolle betrachte, 
Wir tragen zugleich darauf an, daß die Kammer in Gemäß heit 
von §. 128. der proviſoriſchen Geſchäftsordnung obigen Antrag ohne 
weitere Vegutachtung ſogleich berathe und nach §. 129. auf die 
nächſte Tagesordnung fg.“ Der Antrag wird einſtimmig füt 
dringlich erachtet und. auf die nächſte (mo gende) Tagesordnung 
verwieſen. Sedann richtet Abgcordn v. Trüßzſchler folgende Inter 
pellation an das Miniſterium: „Ob es gegen die proviforiſcht 
Centralgewalt oder deren Organe ſeine Anſicht über die Deutſche 
Sberhauptsfrage mittelbar oder unmittelbar ausgeſprochen habe.“ 
In Frankfurter Blättern ſei nämlich die Nachricht enthalten daß 
die Sächſiſche Regierung ſich dahin erklärt habe, daß die Deutſche 
Oberhauptswürde der Prcußiſchen Krone zu übertragen ſei. Staats“ 
miniſter v. d. Pfordten entgegnet hierauf ſogleich, daß der Sächſi⸗ 
ſchen Regierung noch nie zu einer Erklärung in dieſer Hinſicht Ver⸗ 
anlaſſung gegeben Maren M werde auch nie eine Veran⸗ 
laſſung dazu ſuchen. Die Mittheilung der Frankfurt itun 
müffe auf einem Irrthume beruhen. 5 e 

Dresden, 5 11 Jaunar. Heute it in beiden Kammern, 
in der erſten von 32 Mitgliedern der zweiten, in dieſer von 20 Mit⸗ 
gliedern der erſten, der „dringende“ Antrag eingereicht, den entſchie⸗ 
denſten Widerwillen des Sächſiſchen Volkes gegen die Uebertragung 
det Regierung des Dcutſchen Vundesſtaates auf ein unverantwort⸗ 
liches und erbliches Oberhaupt, wie au eine der Kronen eines Deut- 
ſchen Einzelſtaates auszuſprechen und zu erklären, daß die Kammer an 
die Spitze Deuiſcklauds einen verantwortlichen Präſidenten wünſche⸗ 
Nach der Juſammenſetzung der Kammern wird dieſer wohl ſchon auf 
eine der nächſten Tagesordnungen kommende Antrag hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in beiden die Maforitaͤt erhalten. 

München, den 18. Januar. Die Allg. Zeitung berichtet aus 
München vom 16. d., daß der Prof. Fallmeraper den Tuͤrkiſchen 
Niſchau Orden erhalten habe und bereits um die Erlaubniß, ihn 
tragen zu dürfen, bet dem Miniſterium eingekommen ſei, die ihm 
auch gewährt worden fein ſoll. 


Der Augsb. Abcubzig. schreibt man aus München: In ber Mir 
Nterfoufereng, an welcher die Herren v. Abel und Giſe Theil ges 
nommen, ſeien ſicherem Vernehmen nach einige Vorſchläge über die 
Vereinbarung der Reichsverfaſſung durch die Regierungen mit der 

mlional⸗ Verſammlung zur Berathung gekommen; dieſe „an ſich 


licht unpraktiſchen“ Vorfchläge ſeien vom Preußiſchen Kabinet aus⸗ 
gegangen. 


Nürnb 
Augetretenen 
itteruag 


erg, den 15. Jan. In Folge des vergangene Nacht 
Thanwetters und heftigen Regens ſchwoll heute nach 
die Peguitz zu einer ſolchen Höhe an, wie man fie hier 
Man ſpricht als beſtimmt davon, daß mehrere 
euleben verloren gegangen find; die Verluſte in den dem Fluſſe 
genden Waarenlageru müſſen bedeutend fein, da dieſe bei der 
ba reigend auwachſenden Waſſermaſſe nicht geräumt We 
ia en. Ein gleiches Schickſal traf wohl auch einen großen Thei 

Inhalts der auf der Juſel Schütt aufgeſtellten Meßbuden. Ein 
libeiter (dem Veruchmen nach ein Ahleuſchleiſer) wurde, nachdem 
din cinem ſaſt gauz mit Waſſer augefüllten Mühlengauge mehrere 
rn in ciner verzweifelten Lage zugebracht hatte, durch einige 

oſſene Männer mit höchſter eigener Gefahr gerettet. 

Stuttgart, deu 14. Jau. Ob uunſere Regierung einen ähnli⸗ 
möchte chritt wie die Badiſche in der Reichsoberhauptsfrage thun wird, 
fi ich beinahe bezweifeln, obwohl mit Bestimmtheit ver 
* werden kann, daß der König ſich ohne Wider⸗ 

en fügen wird, wenn Preußen an die Spitze Deutſchlands 
gelangt. Die Gerüchte über die Sonderbündlerei Württembergs find 
falſch, aber allerdings wäre es paſſend geweſen, ihnen zu widerſprechen. 
Auch die Verſicherung darf ich geben, daß in unſerem ſonſt ſo Preu⸗ 
beufeindlichen Lande ſeit einiger Zeit ein ſehr bedeutender Umſchwung 
der Meinung wenigſteus bei den Einſichtsvolleren eingetreten iſt; jo 
erhob ſich z. B. im vaterländiſchen Verein nicht eine Stimme gegen 
Preußens Oberhauptſchaft. (O.-⸗P. A..) 

a Wies baden, den 17. Jan. Auch im Herzogthum Naſſau ſind 
die Grundrechte des Deutſchen Volkes als Geſetz publicirt worden. 
N Aus Württemberg, den 14. Jan. Ju Ehingen hat heute 
eine Bürgerverſammlung beſchloſſen, durch ihren Abgeordneten der 
Deutſchen Reichsverſammlung eine Adreſſe zu übermitteln „iu welcher 
die Unterzeichner den Wunſch ausſprechen, daß an die Spigze Deutſch⸗ 
lands der Kaiſer von Oeſterreich berufen werden möge. Der 
„Schwäbiſae Merkur” bezeichnet dieſen Wunſch als den von ganz 
Oberſchwaben. 

Mannheim, den 15. Januar, Der hieſige neue vaterläudiſche 
Verein hat in einer offenen Erklärung ſeine Anerkennung ausgeſpro— 
chen für die Erklarung des Großherzogs von Baden an die Ceutral— 
gewalt. 5 


Stuttgart, den 17. Januar. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer machte der Präſident auf den wichtigen Tag aufs 
mertſam, an welchem die Grundrechte des Deutſchen Volks in Wirk— 
ſamkeit treten, deren Einführung die Kammer mit 
werde. Die Kammer drückte ihre Uebereinſtimmung mit dieſen Wor 
ten aus, indem ſie ſich faſt einſtimmig erhob. Nur die Freit 5 
Horuſtein und Berlichingen erklärten ſich damit nicht ci ide 
und erſterer meinte, es ſei noch ſe if * Meeren 
=. „ ſehr zweifelhaft, ob wir ein einiges 
Deutſchlaud bekommen würden, und er würde ſeine Ehre und die 
feiner Vorfahren verlegen, wenn er in den Jubel über dieſe Geſetze 
einſtimmte, die ſeinen Stand vernichteten. — Der Schwäbiſche Mer: 
kur euthält aus einer Menge von Städten und Flecken Nachrichten 
3 ee, Verwüſtungen, welche das plotzlich eingetretene 

auwetter angerichtet hat. . 
n Wien, den 17. Jaunar. Ein neues Unglück iſt über Wien her⸗ 
augebrochen. Die Leopoldſiadt und die angränzenden Vorſtädte Roſ— 
10 ee Weißgerber- und Jaͤgerzeile find auf ähnliche Weiſe 

am 1. Marz 1830 3 
8 1830, überſchwemmt worden. Die beiden Nord: 
2 ä Hart beſchädigt und int deshalb laut heute erfolg- 
verfeht auf den g der Gütertrausport eingeſtellt und der Perſonen⸗ 
bindung mit e Poſitrain beſchränkt worden. Zur Vers 
sdorf w } 
auch das Warfer ann, f werden Vorkehrungen getroffen. So ſchuell 
daß geſtiegen, ſo erfährt man doch bis jetzt noch nicht, 
aß Menſchenleben zu G N 
nehmlich an zu Grunde gegangen. Allein der Schade, vor 
Wagazine Man oft, Map fe bereächlich fein, da die meifen 
wegen Kürge ehrt befiuden und die Trausportirung 
2 Schah een gehindert war. Heute Nacht iſt das Waſſer um 
Auch in die HR Ken es die Höhe von 1830 überſtiegen hatte. 
drungen. Der EL war es geſtern Nachmittags bereits ge: 
ten und die zun BR am rothen Thurmthore mußte ſich füch- 
Beſorgniß einer dozen sn Gaſſen waren unzugänglich. Die 

— Man hat hier pi > iſt noch nicht beſeitigt. 
zufolge die Oeſterreicher a ee ene 
14000 Maun aus der Su Falappen Ve 
Truppenkorps geſtoßen, e e e heikel 


um ; 
das ein bedeutſames Zeichen N . Orfterricer i en 
„das noch an Bedeutung gewinnt, wenn 


man bedenkt, daß in den oſſiziellen Mapporten Wem ſeit einigen Tas 
gen immer General genannt wird, eine Be . hi Ends 
wegs als zufällig betrachtet werden darf. 155 ee gehen 
in dieſer Beziehung ſehr ſorgfaͤltig zu Werke. Nach Maßgabe ſeiner 
Macht hieß Bem: der Polniſche Emiſſair — der Rebell — der Zus 
ſurgenten⸗Chef — der General. (D. R.) 
N — Die Waſſernoth — oder vielmehr der Waſſerüberfluß um 

en wächſt von Stunde zu Stunde — ſchon hat die Donan ihre 
ellen bis in die innere Stadt, in die rothe Thurmſtraße geſchoben. 
le ganze Leopoldſtadt ſteht unter Waſſer und iſt unzugänglich. 


nahe lie 
une 


Freuden begrüßen 


wachen. 
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— Die heutigen Nachrichten aus Mailand vom 13ten melden, 
daß noch immer in der Lombardei eine gereizte Stimmung herrſche. 
Aus Piemont war ein Agent mit Ungariſchen auſtühreriſchen Pro⸗ 
klamationen an die K Truppen in Mailand ergriffen und erſchoſ⸗ 
ſen worden. Die Proklamationen ſind von dem feit Jahren von 
Wien aus wegen Anfertigung falſcher Wechſel mit Steckbriefen 
verfolgten ehemaligen K. Rittmeiſter Baron Spleny unterſchrieben, 
und fordern die magyariſchen Soldaten auf, ſich über den Ticino 
zu begeben, um eine Freiheits⸗Legion für Koſſuth zu bilden. Solche 
Subjefte hat Koſſuth überall gewonnen. Indeſſen nahm ein K. 
Feldwebel den Agenten mit dem ganzen Packet Proklamationen ge⸗ 
fangen und überlieferte ihn dem Kriegsgericht. Die ganze Armee 
iſt vom beſten Geiſte beſeelt und erwartet mit Ungeduld den Aus- 
bruch irgend einer feindlichen Demonſtration. 

— Aus Ungarn erfährt man, daß Koſſuth in Debreczin ange— 
kommen fei, während er auf der Maͤhriſch-Schleſiſchen Route ſteck— 
brieflich verfolgt wird. Die Steckbriefe erſtrecken ſich auch auf die 
Perſonalbeſchreibung ſeiner Gattin, von der wir darin erfahren, daß 
fie hochmüthige Blicke werfe. Bei der Perſonalbeſchreibung Mada— 
raſchs heißt es, daß er ganz den Totaleindruck eines gewöhnlichen 
Zigeuners mache. 

Prag, den 15. Jaunar. In der vorgeſtrigen Sitzung des gro— 
ßen Stadtverordneten -Ausſchuſſes zeigte das beendigte Präliminare, 
daß ſich ein Deficit von 124,461 fl. für die Stadt Prag heraus: 
ſtellt. Zur Deckung dieſes Deficits ſoll eine Steuer für das 
Flußwaſſer, das man aus den Röhrkaſten bezieht, entrichtet 
werden. Auch ſollen die Niederlagen der Fabrikanten und Gewerbs⸗ 
leute, die ihr Gewerbe außerhalb Prag betreiben, beſteuert werden, 
dagegen das Schulgeld in den Volksſchulen ganz aufhören. 

Raab, den 8. Jan. (Lloyd.) Heute iſt hier folgende Kund— 
machung erſchienen: „Nachdem ſich in Betreff der Gültigkeit der 
Ungariſchen Geldnoten überhaupt, insbeſondere aber der Ein- und 
Zweigulden-Noten, wegen des fühlbaren Mangels der für den täg— 
lichen Verkehr ſehr beuöthigten kleineren Geldſorte allgemeine Beſorg— 
niß zeigt, wird hiermit veröffentlicht, daß in Folge eines Erlaſſes 
vom Herrn Feldmarſchall Fürſten Alfred zu Windiſchgraͤtz indeſſen 
noch bis in Hinſicht der hoheren Geldnoten Allerhöchſten Orts entz 
ſchieden werden kaun, die Ungariſchen Ein und Zweigulden-Noten 
im vollen Werthe auch in allen Kaiferlichen Kaſſen angenommen wers 
den. Graf Felix Zichy, Königlicher Kommiſſär.“ 73 

Peſih, den 11. Jan. Der größere Theil der flüchtigen In ſur— 
gentenarmee fol bei Ipoly Sagh weit hinter Waitzen flehen 
und ſich nach den Bergſtädten zu wenden gedenken. Ganze Bataillons 
haben ſich auſgelöſt und treiben ſich als Marodeurs in den Wäldern 
herum oder pilgern in einzelnen Haufen nach ihren Heimathsdoͤrfern. 
Trotz dieſer Thatsachen giebt 8 hier noch immer einige halbveirückte 
Craltado's, welche noch immer nicht glauben können, daß die magya⸗ 
riſche Schilderhebung bereits zur Neige geht. 


Lemberg, den 12. Januar. Die Nachrichten von den verſchie— 


denen Punkten des Kriegsſchauplatzes drängen ſich immer mehr; 
der Kourierwechſel war noch nie jo ſtark. Aus den bisher bekannten 
Thatſachen ftellte ſich der Plan der magyariſchen Anführer heraus, 
einerfeits aus Siebenbürgen, andererſeits über Kaſchau und Eperies 
zuerſt in Galizien einzufallen und daun dort Verwirrung anzurichten. 
Ju Folge dieſer Nachrichten wurden die geſtern von hier nach Czer⸗ 
nowitz in Marſch geſetzten Truppen vorläufig nur in die 9 Meilen 
entfernte Kreisſtadt Stiy und in die Umgegend beſtimmt, um die 
nach der nahe gelegenen Ungariſchen Grenze führende Straße zu bes 
Die Artillerie, welche zum Ausmarſch nach der Bukowina 
bereit war, blieb hier zurück. Um für alle Wechſelfälle gedeckt zu ſein, 
wurde der Landſturm in den ſüͤdöſtlichen Kreiſen organiſirt, der in 
der Bukowina angeſiedelte, als Anführer der Bauern im Jahre 1846 
bekaunte Szella ſoll bei der erſten Kunde von dem Einrücken dir 
Juſurgenten die Bauern in Maſſe unter fein Kommando verfammelt 
haben, ſich jedoch bis jetzt defenſiv verhalten. 

Trieſt, den 14. Jau. Wir hören von Angriffen, welche zwiſchen 
Oeſterreichern und Paͤpſtlichen au der Grenze der Legatlonen Statt 
fanden. Radetzki hat ſcharfe Maßregeln gegen die in Maſſe zuneh⸗ 
mende Auswanderung aus dem Lombardiſch-Venetianiſchen Gebiete 
ergriffen. Wer auf der Flucht betreten wird, muß ohne Weiteres zum 
Militalr abgeführt werden, hat in einem Deutſchen Regimente zu 
dienen und wird aus Italien entfernt. Solche, die zum Dienſte im 
Felde untauglich ſind, werden in den Spitälern verwendet werden, 
und wer auch hiezu nicht taugt, wird den Civilbehoͤrden zur Ab⸗ 
ſtrafung überliefert. Wer in fremde Kriegs dienſte gelreten iſt und 
nicht innerhalb eines beſtimmten Termins zurückkehrt, wird, wenn 
er in die Gewalt der Oeſterreicher kommt, nie als Kriegsgefangener, 
ſondern als Hochverräther behandelt werden. 

Semlin, den 11. Jan. Wie bereits früher gemeldet, iſt die 
vom Regiment Zanini zur kaiſerl. Fahne zurückgekehrte und in die 
Rĩmerſchanze geflüchtete Mannſchaſt heute hier eingetroffen und 
in Eid und Pflicht vom General Theodorovich, der heute von 
Paneſova hierher kam, genommen worden. Dieſe Maunſchaft mars 
ſchirt morgen nach dem Banat. Eben jo ließ der General allen fers 
biſchen Regimentern im Bauat die Kriegsartikel verleſen und ſodaun 
dieſelben zur Fahne ſchwören. — Privatnachrichten zu Folge ſoll heute 
ein allgemeiner Angriff auf Beeskerek erfolgen, 


Ausland. 
Frankreich. 


Paris, den 17. Januar. Das Siccle verſichert, man 
habe die von dem Seeminiſter angeordneten Maßregeln in Toulon 
ſehr übertrieben und überdies unrichtig dargeſtellt. Die Schiffe 
würden allerdings ſcefertig gemacht, weil die Regierung bei den in 
Italien möglicher Weiſe bevorſtehenden Ereigniſſen nicht unvorbe⸗ 


reitet ſein wolle. Die Oeſterreicher könnten in die Legationen ein⸗ 
fallen und dadurch Frankreich zur Unternehmung einer Expedition 
nöthigen. Auch die Preſſe nennt das Gerücht, daß Befehl zur 
Abfendung von 8 — 10,000 Mann nach Civita-⸗Vecchia ergangen 
ſei, voreilig; der Miniſter habe nur befohlen, die Regicrungs⸗ 
Dampfboote in Stand zu ſetzen, damit ſie für jeden Fall bereit 
fein. Was die Expedition betreffe, fo werde fie von mehreren 
Miniſtern gewünſcht und fei allerdings Gegenſtand ernſtlicher Er⸗ 
wägung. 

0 EN Die Eſtafette meldet, daß in Conſtantinopel zwiſchen 
dem Franzöſiſchen und Ruſſiſchen Geſandten ein offener Bruch er⸗ 
folgt ſei. Der Ruſſiſche Diplomat, v. Titof, verbot nämlich den 
Ruſſiſchen Schiffen, die Franzöſiſche Flagge am Tage der Ver⸗ 
faſſungs-Verkündigung zu begrüßen, worauf e Ge⸗ 
ſandte, General Aupick, den Franzöſiſchen Schi en das Gleiche 
bei der Feier des Nikolaus⸗Tages und damit eine Höflichkeitsbe⸗ 
zeigung unterſagte, welche ſeit langer Zeit Sitte war. Der Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen ſell auch ſchon dem hieſigen Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchäfisträger eine Note zur Ausgleichung jenes Vorfalls überfandt 

aben. 
» — Die beiden berüchtigten Fälſcher Preußiſcher Kaſſen⸗ 
anweiſungen (der vormalige Artillerie- Lieut. Knapp und Theo⸗ 
dor Herwegh Romanzoff) find geſtern früh nach Breſt abgeführt 
worden, um ihre achtjährige Galeerenſtraft abzubüßen. a i 
— Die Pariſer Anklagekammern haben endlich gegen die Mais 
gefangenen im Kerker von Vincennes ihre Beſchlüſſe gefaßt. Alle 
Angeklagten, auf welche gefahndet wurde, find vor die Seine Afli- 
fen zu ſtellen. Blanqui, Flotte, Martin, genannt Albert, Bar- 
bes, Sobrier, Raspail, Quentin, Degre, Larger, Borme, Tho⸗ 
mas, Louis Blanc, Seigneuret, Houncau, Huber, Laviron und 
Napolcon Chancel find angeklagt, im Mai 1848 ein Attentat ver⸗ 
übt zu haben, deſſen Zweck Umſturz der Regierung, Bürgerkrieg ꝛc. 
geweſen. Die Bürger Courtais, Cauſſidière und Villain find des 
Einverſtändniſſes und der Begünſtigung dieſes Attentats beſchul⸗ 
digt. Acht dieſer Angeklagten, worunter Louis Blanc, konnten 


icht ergriffen werden. 

Bin N Bäder - Empörung iſt noch nicht zu Ende. Da ſich 
die Geſellen den harten Bedingungen der Meiſter nicht fügen woll⸗ 
ten, ſo treibt man ſie aus der Stadt und eventuell über die Lan⸗ 
desgrenzen. Dieſes Verfahren rief neue Unzuftiedenheit hervor 
und wie man hört, will das Miniſterium erſt jetzt eine neue Bäcker— 


zunfteinrichtung treffen laſſen, die den Rechten der Geſellen beſſer 
entſpreche. 


— Ju der heutigen Sitzung der Rationalverſammlung wurden 
mehrere Geſetz-Entwürfe untergeordneten Jutereſſes diskutirt und 
zwar unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit. Sodann theilte der Mini⸗ 
ſter des Innern die von der Regierung vorgelegte Kandidatenliſte für 
die Vice-Präſidentſchaft mit. Die vorgeſchlagenen Namen find: Bou⸗ 
lay de la Meurthe, General Baragnay-d'Hilliers und Bis 
vien. Allgemeines Erſtaunen folgte dieſer Mittheilung, das theils 
den Namen der Vorgeſchlagenen, theils der Reihenfolge der Namen 
galt. Nächſten Sonnabend wird man zur Wahl ſchreiten. Sodann 
wird auf Antrag des Berichterſtatters Flandin die Diskuſſion über 
den Gerichtshof, vor welchen die Theilnehmer an dem Attentat des 
15. Mai zu verweiſen ſind, auf Sonnabend feſtgeſetzt. 

— Von den vorgeſchlagenen Candidaten it 1) Boulay 
(o. d. Meurthe), ein Mitglied des Centrums; 2) Baraguay 
d' Hilliers, Juni. General und Präſident des ariſtokratiſch-royali⸗ 
ſtiſchen Clubs der National-Verſammlung; 3) Vivien, Groicepräs 
ſident des alten Staatsrathes unter der Monarchie. Alle Welt wird 
ſich über dieſe Wahlen wundern. Allein der Vicepräſident muß von 
Rechts- oder Conſtitutionswegen eine Null fein. Darum erklärte 
auch Od. Barrot im heutigen dreiſtündigen Miniſterrathe, daß er 
eher fein Portefeuille niederlegen, als die Vicepräſidentſchaft anneh⸗ 
men würde. 

— Der von dem Miniſterium zur Einſetzung des Sonderge— 
nichts vorgelegte Geſetzentwurf lautet: Artikel J. „Die Urheber 
und Mitſchuldigen des Attentats vom 15. Mai 1848, welche ein 
Beſchluß des Pariſer Appellhofes vom 16. Januar 1849 in Auz 
klageſtand verſetzte, werden vor den hohen Nationalgerichtshof geſtellt. 
Artikel II. Dieſer National-Gerichtshof tritt binnen einem Monat 
nach Aunahme des gegenwärtigen Geſetzentwurfs durch die National: 
Verſammlung in Bourges zuſammen. Artikel II. Der Juſtizmi⸗ 
niſter iſt mit Ausführung dieſer Maßregel beauftragt. 

— Von der Amneſtie keine Rede; im Gegentheile ſendet man 
die Junigefangenen nächtlich aus St. Pelagie nach den Hafenfeſtun⸗ 
gen und überwacht die Begnadigten auf das Strengſte. So 
lange O. Barrot Premierminiſter bleibt, iſt jede Hoffnung vergebens. 

Schweiz. 

Bern, den 16. Jau. Das Großherzoglich Badiſche Unter 
ſuchungsgericht in Freiburg hat von der Regierung in Vaſelland die 
Auslieferung der proviſoriſchen Regierung der Republik Deutſchland 
— als der Beraubung der Öffentlichen Kaſſen ſchuldig — verlangt. 
Es wurde auf dieſes Verlangen erwidert, nach Art. 10 der Bundes- 
verfaſſung müſſe dieſes Geſuch an den Bundesrath gerichtet werden. 
Auf dieſes hin hat das Vadiſche Unterſuchungsgericht das nämliche 
Begehren an den Bundesrath geſtellt. Letzterer hält nun in einem 
Schreiben an die Baſellandſchaftliche Regierung dafür, daß, bis die 
einſchlagenden Verhaͤltniſſe durch ein Bundesgeſetz näher regulirt 
ſeien, es in der Kompetenz der Kantousregierungen liege, über ſolche 
Auslieferungsbegehren einen Entſcheid zu faſſen; daß jedoch eine all⸗ 
fällige Schlußnahme durch das Organ des Vundestaths an bie res 
quirirende auswärtige Behörde mitzutheilen wäre. Da ſich aber laut 
Bericht der Polizei keine der in Frage fiehenden Flüchtlinge mehr im 
Kauton befinden, ſo iſt wohl dieſe Angelegenheit als erledigt zu be⸗ 
trachten. Der große Rath von Luzern war an dem Tag, au welchem 
die Amneſtirung der Mitglieder des abgetretenen Be 3 
handelt werden ſollte, nicht vollzählig er er er eiſe Dufours 
in Louis Napoleon, der ihn nach verſchiedenen Berichten ſehr herzlich 


und mit vieler Auszeichnung empfangen haben fol, wird ihm von 
mehreren Blättern übel aufgenommen. 


Italien. 

Rom, den 8. Jan. Das geſtrige Feſt verlief ungeſtört; ders 
ſelbe militairiſche Pomp, wie neulich, dabei großer Volkszulauf. 
Die Nationalgarde war zwar nicht ſehr zahlreich, aber von einer 
Demonſtration gegen die beſtehende Regierung keine Spur, wie ich 
Ihnen bereits in meinem letzten Verichte vorherſagte. Ja, geſtern 
Abend fanden ſogar grobe Exceſſe gegen die geistlichen Inſignien 
ſtatt. Die Hutmacher pflegen hier ſtatt der Ladenſchilder aus Blech 
angefertigte päpſtliche und Kardinalshüte herauszuhängen. Eine 
Rotte Radikaler riß dieſe überall herab, ſteckte fie auf Stangen 
und durchzog die Straßen, den Leichengeſang anſtimmend, mit 
welchem die Mönchsorden die Todten zu Grabe begleiten. Man 
zog ſchließlich auf die Engelbrücke, ſiel hier mit Prügeln über die 
Hüte her, die man ihres Materials wegen nicht verbrennen konnte, 
und warf ſie ſodann in die Tiber hinab. Man begab ſich endlich 
auch nach Traftevere, dem Quartiere, das dem Papſte immer am 
treucſten ſich gezeigt hat. Es war hier ruhig; doch ſollen einzelne 
Traſteveriner erklärt haben, ſie würden nächſtens einen Gegenbe— 
ſuch machen. Das Exkommunikations-Dekret ſchlug man frecher 
Weiſe an einen kürzlich zur Bequemlichkeit der Vorübergehenden, 
am Korſo eingerichteten Orte an. Das Oeſterreichiſche Wappen, 
deſſen Verletzung im vorigen Frühlinge durch die geringſte Kraft— 
entwickelung der Regierung oder des Papftes hätte verhindert wer⸗ 
den können, wäre ſomit vollſtändig gerächt! — Dem Vernehmen 
nach erſchien Ciceruacchio geſtern früh bei dem General-Vikar, 
dem Stellvertreter des Papſtes, als Römiſchen Viſchofs, und zeigte 
ihm an, wenn er die Erkommunikation publiziren laſſe, ſo werde 
der erſte Schritt außer feinem Haufe fein Tod fein. 

— In der erlaſſenen Vannbulle gegen die Römer proteſtirt der 
Papſt gegen die koſtituirende Verſammlung, die er „Angeſichts der 
ganzen Welt verdammt“; er verbietet feinen Unterthauen, an den 
Wahlen für dieſelbe Theil zu nehmen, indem er an die Dekrete des 
Tridentiniſchen Concils erinnert, nach welchen Jeder, der einen Ein— 
griff in die weltliche Macht des Papſtes begeht, ipso ſacto der Er— 
kommunikation unterliegt, wie er denn hiermit erkläre, daß ſchon alle 
Die, welche zur Einberufung der fonftitwirenden Verſammlung und 
zu den früheren, feine Souveränetät verlezenden Haudlungen mitge⸗ 
wirkt, derſelben (der Exkommunikation) verfallen feien. In den Bes 
zirfen Monte und Traſtevere wurden der Exkommunikation uud den 
Pfarrern, die fie bekannt gemacht, Katzeumuſiken, dagegen den Er⸗ 
kommunieirten Lebehochs dargebracht. — Die Sicilianiſche Angele- 
genheit rückt nicht weiter, trotz aller Noten der Diplomaten, die ſich 
darüber ſtreiten, ob Spanien eventuelle Rechte an den Eicilifchen 
Thron geltend zu machen habe oder nicht. — Die proviſoriſche Re— 
gierung Sieiliens hat ebeufalls die Italieniſche Conſtitnaute verkün— 
digt und ſich in Beziehung darauf Toscaua, Piemont und Rom 
angeſchloſſen. General Filangieri, der dem König Ferdinand Siei— 
lien wiedererobern ſollte, iſt raſch von dort zurückgekommen und hat 
dem Gen. Antonini Platz gemacht. 

Rom, den 10. Jan. Am vorgeſtrigen Abende wiederholte ſich 
der Unfug im Corſo im verſtärkten Maße, indem man ſogar eine 
den Papſt vorſtellende, weiß gekleidete Puppe unter Miſerere-Geſaug 
umhertrug. Dem Pfarrer von Maria Maggiore haben Volkshaufen, 
darunter zahlreiche Nationalgarden, die Feuſter eingeworfen, was 
bis jetzt hier noch nie vorkam; dennoch hat er ſich nicht abſchrecken 
laſſen, am folgenden Morgen die Exkommunikation an ſeiner Kirche 
auzuſchlagen. Auch dem Pfarrer der Laterankirche draug man ins 
Haus, doch gelang es ihm iu die Kirche zu entkommen. Erſt nach 
einigen Stunden langten Nationalgarden und Karabiniere zu feinem 
Schutze an. Zwar ſoll ſich nun der geſammte Generalſtab der Civica 
zum Miniſterium begeben und gefordert haben, daß man für die 


So eben erſchien in dritter Auflage: 


Der persönliche Schutz. 


Aerztlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der Geſchlechtstheile, die in Folge geheimer 
Jugendſünden, übermäßigen Genuſſes in der geſchlechtlichen Liebe und durch Anfledung entſtchen, 
nebſt prakt. Bemerkungen über das männliche Unvermoͤgen, die weibliche Unfruchtbarkeit und deren 
0 Mit 40 erläuternden anatomiſchen Abbildungen. 
La'Mert, prakt. Arzte in London ꝛc. 8. 136 S. In Umſchlag verſiegelt. — Preis: 1 Dus 


Heilung. 


katen (3 Rthlr. 6 Sgr.) 


Allen Perſonen, die in ihrer Jugend die Sclaven der Sinnlichkeit waren, oder es noch ſind; 
Allen, die das heilige Band der Ehe knüpfen wollen und ſich nicht ganz frei von früherem 
Allen, die die Nachwehen von jugendlichen Verirrungen jetzt in ihrem reiferen Alter 
Allen endlich, deren Ehe in Folge von Kinderloſigkeit trübe und 
freudlos iſt, — wird dieſes Vuch als ein ſicherer, wohlmeinender Rathgeber zur Wiederherſtellung ih⸗ 
rer Gefundheit und zur Kräftigung und Vefefligung ihres Organismus anempfohlen. 
Die Geſundheit iſt das höchſte Glück auf Erden, denn was nützt Geld und Gut mit Kränklichkeit, 
Geſchwächtheit und Erſchlaffung! — Auch Eltern, Lehrer und Erzieher machen wir auf dieſes Werk 
aufmerkſam; fie werden darin Aufſchlüſſe finden, wie fie ihnen noch nie geworden find. 

Die Rte, namentlich durch Abbild. anſehnl. verm. Aufl dieſes Werks iſt auf Beſiellung durch 
jede Buchhandlung, ſo wie direct durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Chiffern auch poste restante), 
von Herrn Laurentius, Dorotheenſtraße No . 
in Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft ertheilt, zu beziehen. 


Fehl wiſſen; 
durch Leiden aller Art empfinden, 


gegen portofreie Einſendung des obigen Preiſes, 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Auguſte London. M. Ries. lung. 
Santomysl. Colberg. 
Januar 1819. 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Wantrap, Dr. L., Abgeord.⸗ Stellvertreter 
zur Deutſchen National-Verſammlung. Die 
octroyirte Verfaſſung und Freund 
und Feind, namentlich die Herren 
Arnts, v. Kirchmann und Rodber⸗— 
tus. Preis 3 Sgr. 


ſagt, 


ſche Wahlmänner. 
Neueſte Königlich Preußiſche Arznei⸗ 

Taxe. Preis 10 Sgr. 2 er 
So eben erſchienen und in Poſen bei Gebrü⸗ 
der Scherk, Markt Nr. 77., vorräthig: 


Die Reaetionaire. 


Was fie wollen. 
Was für Leute dazu gehören. 
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Ruhe und Ordnung ernſtliche Sorge trage, allein es dürfte davon 
nicht viel zu erwarten fein. Judeß wird Abends und früh ſtark pas 
trouillirt. Man ſpricht auch von nen eingetroffenen Truppen. — Je- 
des beſſere Gefühl muß es empoͤren, wenn man noch immer von Zeit 
zu Zeit Schmähgedichte auf Roſſi und Loblieder auf feine Mörder 
auftauchen ſieht. So verkaufte man neuerdings ein Blatt, betitelt 
Miſerere beim Tode Roſſi's, in welchem der Moͤrder der dritte 
Brutus genannt, fein Dolch gebenedeiet, ſelbſt Pius IX. und natürs 


lich die Kardinäle geſchmäht werden. 


— Die Venczianiſche Fahnenweihe, welche geſtern Nachmittag 
ſtattfand, iſt zwar gut abgegangen, zur rechten Begeiſterung will es 
aber bei ſolchen Gelegenheiten nicht mehr kommen. Die von der Res 
publik überſandte Fahne wurde in Proceſſion von Piazza del Popolo 
nach dem Capitol gebracht, mehrere tauſend Mann Truppen, darunter 
das ſchwarze Corps, welches aus Venedig zurückgekehrt iſt, folgten 
mit 6 Stück Geſchütz, auf dem Platz vom Capitol wurde eine Rede 
gehalten, kurz an Aufwand von Mitteln war kein Mangel — allein 
es fehlte das geiſtige Band. 

— Zwiſchen Vich und S. Hippolyt kam es am 7. Januar 
zwiſchen der Juſurrections Armee unter Cabrera und den k. Truppen 
in Catalonien zu einem moͤrderiſchen Treffen, diſſen Sieg ſich die k. 
Truppen zuſchreiben. Cabrera mußte das Feld räumen und hat die 
Flucht ergriffen. Dieſer letzte Theil bedarf noch der Beſtätigung. 

Florenz, den 10. Jau. Heute eröffnete der Großherzog die 
Kammern. Er verſprach in feiner Eröffnungsrede, daß Toskana ſich 
der Unabhangigkeitspolitik aller übrigen Italieniſchen Staaten gänz— 
lich anſchließen wolle. 

Turin, den 13. Jan. Der König bat eine Commiſſton nieder 
geſetzt, welche, aus favoyifchen Notabeln beſtehend, ſich mit den Wr; 
dürfniſſen Savoyens beſckaͤftigen ſoll. 

Oſtindien. 

Der Independance belge zufolge hat die neueſte Oſtindiſche 
Poſt folgende wichtige Nachrichten mitgebracht: 1) die Nachricht von 
dem Abfall der Judiſchen Truppen und dem Umſturz der Britiſchen 
Autorität in Peſchawur; 2) die Nachricht von der Niederlage eines 
Theils der Armee des Mulradſch bei einem Angriff auf das Eugliſche 
Lager: 3) die Nachricht von der Entdeckung einer Verſchwörung zu 
Calcutta, die zum Zweck hatte, alle Europaͤer zu ermorden und einen 
Judiſchen Kaiſer auf den Thron zu ſetzen, der über alle Beſitzungen 
der Kompagnie herrſchen ſolle. 


Locales. 

Poſen, den 30. Januar. Die beklagens werthen Sto⸗ 
rungen, welche das Wahlgeſchäft in der Stadt Poſen an mehreren 
Stellen erlitten, find, nach dem, was man darüber hört, einfach 
dadurch entitanden, daß die Herren Wahl-Commiſſarien hie und da 
es nicht verſtanden haben, die Zahl der Stimmberecktigten zu kon— 
trolliren und das Eindringen Fremder, Unberufener in die Vers 
ſammlung abzuwehren. Hätte man überall, wie z. B. im achten 
Wahlbezirk, die Veranſtaltung getroffen, daß jeder, der nach der 
Liſte aufgerufen wurde, einen Stimmzettel erhielt und in einen abs 
geſonderten Raum gewieſen wurde, der folgende Stimmzettel aber 
nur denen gegeben wurde, die den erſten abgegeben, hätte man fers 
ner eine Controlle an der Thür für die Ab- und Zugehenden einge— 
richtet, fo hätte man eine Sicherheit gehabt, daß nur die in den 
Bezirk gehörigen Urwähler zur Abſtimmung gelangten. Statt 
deſſen hat in vielen Bezirken ein Abs und Zuwogen von ganz 
unberufenen Perſonen ohne alle Controlle ftattgefunden, ja man 
daß die Polniſchen Urwähler, welche au der einen Stelle 


An welchen Red 
erkennt. 


Von Dr. Samuel Unterwafſerſtr. 8. 


evang. Confeſſion, 
welcher mehrere Jahre, 


eine Stellung als Hauslehrer. 
Geneigte Offerten werden 


Preis 1 Sgr. 6 Pf 
! fofort ein Unterkommen bei 


Ein Handbuch für das Volk. 

Von Georg Jung, Abgeordneten für Berlin 
bei der aufgehobenen Nationalverſammlung. 
Preis geheftet 24 Sgr. 

A. Hoffmann & Co. 

in Berlin. 
Allen freiſinnigen Vereinen zur bes 
vorſtehenden Wahl dringend empfohlen. a 
100 Exemplare kann jede Buchhandlung 
für 4 Thlr. liefern. 


Ein Schulamtskandidat, b 
auf einem Seminar gebildet, 


laut Zeugniſſen, mit 
gutem Erfolge unterrichtete und die Erziehung 
leitete, allfeitig in der Muſik gebildet iſt und den 
erſten Unterricht in der Franzöſiſchen Sprache zu 
eriheilen vermag, ſucht zum iſten März d. J. 


franco unter der 
— Chiffre L. F. Breslau poste restante erbeten. 


Das ſchwarze Buch der aufgelöſten 
(ſtatt beſonderer Meldung): Preußiſchen National⸗Verſamm⸗ 
Ein Warnungsſpiegel für Preufis 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die 
Vuchbinder-Profeſſton zu erlernen und der Yol- 
niſchen und Deutſchen Sprache mächtig iſt, findet 


C. J. Machmar, 
große Gerberſtraße Nro. 21. 
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ihre Niederlage vorausſahen, ſich in die Verfammlung eines aber 
Bezirks eingedraͤngt haben. So kann man ſich allerdings nicht 
wundern, daß bie größten Unordnungen vorgefallen und daß es end’ 
lich unter den erbitterten Parteien hier und da zu Thatlichkeiten, 
ja zum Blutvergießen gekommen iſt. i 

Im 2. Wahlbezitk (Odeum) wurde ein Artilleriſt durch einel 
Meſſerhieb über dem Auge, ein Anderer durch einen Stich in die Hand 
verwundet. Der Unfug durch das Eindrängen fremder Stimmzettel 
geber — auch Frauenzimmer und Kinder trieben ſich im Saale um 
her — wucks immer mehr, während die flegende Partei, trunken übel | 
bie Triumphe, welche ihnen auch noch durch eine muthwillig het 
beigeführte Zerſplitterung auf der anderen Seite unverhofft bereite! 
worden, der beabſichtigten Puriſikation des Saales lärmenden Wi 
derſtand entgegen ſetzte. So mußte dann das Wahlgeſchäft unter“ 
brochen, der Akt geſchloſſen werden. Nicht viel beſſer ging es im 5. 
Wahlbezirk her (vuiſenſchule), wo dieſelbe Partei, über ihre Niederl 
geu erbittert, mit blinder Wuth fo argen Scandal aufrührte, daß mil 
tairiſche Hülfe herbeigezogen und die Verhandlung unterbrochen wert 
den mußte. Auch im 18. Wohlbezirk (Rathaus) kam es zu Thaͤtlich⸗ 
keiten; mit Faͤuſten und Stöcken wurde blutig argumentirt. Ueber- 
raſchend ruhig verlief der Wahlakt im 6. Bezirk (Marien Gymnaſtum] 
wo man bei der faſt gleichen Stärke der Parteien ſich auf Reibungel 
noch am eheſten gefaßt machen mußte. Das anfängliche chikanöſe Auf 
treten einiger Schreier aus der Mitte unſerer Gegenpartei wirkte nicht 
eben beruhigend; daß die Befürchtungen nicht in Erfüllung gingen, il 
daher allerdings nur dem dort durchgängigen Sieg der Gegenpartei zug 
ſchreiben. Daß ihnen aber dieſer dort zufiel, haben wir der Lauigkell 
unſerer Deutſchen Urwaͤhler zu verdanken; es fehlten ihrer bei Aufand 
der Verhandlung nicht weniger als 36; noch mehr aber dem Verralh 
einiger Elenden, die ſich durch Geld und Branntwein von unſern Geh' 
nern erkaufen ließen und dann durch Zettelſchreiben für den Ab 
weiter Propaganda machten. Unter dieſen Niederträchtigen ſollen ſich 
auch einige Bürgerwehrmänner befinden, deren Ausſtoßung aus dei 
Bürgerwehr bereits beantragt iſt. Es wird aber gut ſein, auch iht 
Namen zu veröffentlichen und fie der allgemeinen Verachtung ihr 
Deutſchen Mitbürger Preis zu geben. Die Verachtung des Polniſchel 
Bürgers beſitzen ſie ohnehin; denn den Verräther benutzt man, uit 
ihn aber mit Zügen, wenn man ihn gebraucht hat. 


[ Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantworthieh]; 7 
Ein „Deutſcher Bruder“ — man fagt, es ſoll Hort 
von Schreeb ſeyn — hat im 2ten Wahlbezirk am 22flen d. M. 
die Einigkeit der Deutſchen geſtört. Die Folge war der Sieg d 
Polniſchen Brüder und die Störung des ganzen Wahlgeſchäſtt 
Was denkt Ihr lieben Deutſchen Brüder, von dieſ 
Deutſchen Bruder? rn 


An der geſtrigen Wahlhandlung betheiligten ſich im 6. Beil 
nicht: aus der Waſſerſtraßt: Hoffmann, Caro, Wolff, Schal 
Meyer, Dietrich, Lehmann, Schott, Epbinder, Dittmann, Eibich, 
Dietze, Schönwiz, Wilhelm, Rosenberg, Nitzig, Levy, Präg, 
Katz, Abrahamſohn, Lindner, Roſenſtein, Präger, Joachim; au 
der Taubenfiraße: Thieme, Behl, Moral; aus der Ther 
frac: Kern, Damſch, Obſt, Schulz, Richter; aus der Alle 
heiligenſtraße: Urban, Teubert, in Summa 33 Urmwähle" 
Die erſte Abſtimmung zeigte, daß es noch zehn deutſcher IF 
wähler bedurft hätte um die Wahl auf deutſche Wahlmänner zu 
lenken, da aber jene 33 nicht erſchienen, erhielten wir 9 poln! 
ſche und keinen deutſchen Wahlmann. 
Im Namen vieler Urwähler Dr. Barth 
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ensarten man fie Cin gewandter Schreiber und ein geübter Ri 


giſtrator findet S Ne 3. ein 11g 
terkommen. Schuhwacherſtraße No. 3. cin! 
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Wein⸗Auktion. 


Donnerstag den 25. Januar Vorm 
tage von 10 Ihr ab, folten 5 Auftiong = Koll 
Friedrichsſtraße Nr. 30. 220 Flaſchen füßer um 
garwein, ſowie auch 120 Flaſchen Rothwein 1 
fentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

An ſchü z. 
— 
Ein Garten nebſt Gartenw i EL 
verpachten Graben No. 25. ohnung iſt fofor | 


Fe 


Ee e l e n 
Gas-Aether beſter Qualität, 
. „das Verliner Quart 8 Sgr.; 
bei Abnahme von 10 Quart wird noch 
5 S. J. Auer ba ch, 
Jaudenſtraße No. J. 


ein Rabatt bewilligt. 


Die Eiſenhandlung 


Eine gewöhnliche Rolle wird zu kaufen gefucht 
Lindenſtraße Nr. 4. Seifert. 


terkommen bei 


Ein junger Mann, welcher eine ſchöne Hand 
ſchreibt, und im Rechnen vollkommen fähig, ſo 
wie auch ein Lehrling, beide finden fofort ein Uns 

A. 


J. Flatau. 
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Stroh- u. Bordürenhütt 

werden zum Waſchen und Moderniſiren and 

nommen. Auch werden Vlonden fauber und bil⸗ 

lig gewaſchen bei 

F. Weyl, Breite Straße Nr- 8 


